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Der Hund in dir

Langsam erfrischt die Morgenluft mein Gesicht. Drinnen ist es zu warm und zu laut. Es ist noch dunkel. Im Osten hellt sich der Himmel auf … Ja, dort ist Osten.

Ich sitze auf der obersten der drei Treppen, die zum Hauseingang führen, mit genügend Abstand zum Hund, der angekettet auf dem Boden liegt. Dieser hebt kurz den Kopf, als er mich wahrnimmt, und lässt ihn wieder fallen, die Augen wie im Dämmerschlaf halb geschlossen.

Wie weit reicht die Kette? Eine gute Schätzaufgabe am frühen Morgen. Natürlich reicht sie nicht bis zum Hauseingang. Logisch. Was hätte sie sonst für einen Sinn? Zumal der Hund gefährlich ist. Man sollte ihm nicht zu nahekommen, heißt es.

Nur zwei bis drei Schritte. Schon knapp. Als wollte man dem Hund doch eine Chance geben. Ich könnte ihn jetzt provozieren und sehen, wie er sich verhält. Springt er auf und fängt an, laut zu bellen? Das wäre ungünstig. Ich möchte die Feier im Haus nicht stören. Mit meinen vierzehn Jahren bewege ich mich gerade in dieser Zwischenwelt, in der feiern zwar schön ist, aber nicht mit Erwachsenen. Aber ich mag Hunde, mochte sie schon immer. Der Gedanke, sie zu ärgern, ist mir ohnehin fremd.

Als könne er diese Gedanken lesen, öffnet er seine Augen und schaut dieses Mal mit klarem Blick herüber. Dabei gibt er einen leisen Ton von sich, räuspert sich sozusagen, so als würde ihn die Präsenz des Menschen nerven. Nicht stören, aber etwas nerven. Danach schließt er erneut und scheinbar entspannt seine Augen. So als wolle er nicht gestört werden.

Minuten vergehen. Wie viele ist schwer zu sagen, aber die Morgenröte hat sich am Himmel längst etabliert und die Dämmerung wirkt einschläfernd auf mich. Es wird ungemütlich auf dem Treppenabsatz.

„Hey Hundi, schläfst du? Oder tust du nur so? Hey!“ Mit einem leisen Pfeifen provoziere ich ihn doch. Und tatsächlich, die Lage verändert sich. Etwas schwerfällig richtet er sich auf, schüttelt sich und schaut erneut klar und gezielt herüber. Er ist nicht sehr groß, etwa Kniehöhe, und leicht zottelig. Er wendet seinen Blick ab und läuft langsam hin und her, ohne die Kettenlänge voll auszunutzen. Es sieht eher so aus, als würde er nach einem neuen Platz suchen, um sich hinzulegen. Aber entweder kann er sich nicht entscheiden oder es ist doch etwas anderes. Zwischendurch schaut er mich an, hält dabei kurz inne und setzt anschließend dieses Hin und Her fort.

Ich beschließe, ihn regelrecht anzustarren, nicht aus den Augen zu lassen. Irgendwie gefällt mir seine Verlegenheit. Ja, es ist Verlegenheit! Er weiß wohl nicht, was das alles zu bedeuten hat. Schaut mich immer wieder an, aber sein Verhalten ist nicht aggressiv. Eher passiv, so als wolle er sich lieber zurückziehen, in seine Hütte zum Beispiel. Tut er aber nicht.

Schließlich lässt er sich wieder auf den Boden fallen, den Blick mir zugerichtet. Ganz entspannt.

„Hey Hundi, tut mir leid, wenn ich dich störe. Aber die Feier da drin langweilt mich. Deshalb ziehe ich es vor, hier bei dir zu sitzen. Ich hoffe, du hast nichts dagegen.“ Natürlich bilde ich mir nicht ein, dass er mich versteht. Aber als Reaktion auf meine Worte tut sich was. Er gibt einen dieser ungeduldigen Laute von sich, womit Hunde etwas erreichen wollen. Zum Beispiel: „Wann gehen wir endlich raus?“. Dabei bewegt er seine Vorderpfoten unmerklich nach vorne. Danach schaut er mich unverwandt an, mit klarem Blick.

„Was möchtest du denn, Hundi? Möchtest du, dass ich weggehe oder eher näher zu dir komme?“ Diese Worte sind eigentlich an mich selbst gerichtet. Da ich nicht weggehen will, beschließe ich, mich ihm zu nähern. Aber wie weit? Vielleicht bis zur unteren Treppenstufe?

Der Hund reagiert erneut. Genauso wie vorhin. Mit ungeduldigem leichten „Jammern“ und die eng beieinander liegenden Vorderpfoten leicht gestreckt nach vorne drückend. „Na gut“, sage ich mutig halblaut vor mich hin und setze mich vor ihn auf den Boden, kurz nachdem nach meiner Einschätzung seine Kette enden würde.

Er richtet sich auf, gibt ein leises freundliches Bellen von sich und setzt das leichte „Jammern“ fort. Egal wie gefährlich er ist, ich glaube nicht, dass er sich verstellt. Wenn er etwas gegen mich hätte, würde er knurren oder sowas, mich mit seinem Verhalten davor warnen, ihm zu nahe zu kommen.

Langsam bewege ich mich auf ihn zu, nicht zögerlich, soviel weiß ich: Gib ihm nicht das Gefühl, dass du Angst vor ihm hast! Sag was Freundliches und setz dich neben ihn. Nicht anfassen. Schneidersitz und nach vorne schauen. Der Hund lässt sich mit einem leisen „zufriedenen“ Ton auf den Boden fallen und begibt sich in die typische Embryohaltung, die absolute Entspannung signalisiert. Absolute Entspannung … Sie überträgt sich auf mich, dringt langsam in mich ein, nicht nur körperlich, sondern auch mental. Dieses Nebeneinandersein wird zur spirituellen Erfahrung. Wir sind eins. Es herrscht Einverständnis. Nichts liegt trennend zwischen uns. Ohne auch nur einen Augenblick lang nachzudenken, lege ich meine Hand auf sein warmes Fell. Einverständnis. Keine Reaktion. Ich lasse meine Hand auf ihm liegen. Unbewusst. Wir sind eins … Wer ist so dumm, diesen Hund als gefährlich zu bezeichnen?

„Mensch Junge, was machst du!? Geh sofort weg von dem Hund! Bist du lebensmüde?“

Der Hund springt auf. Knurrt gefährlich und bellt böse. Mich beachtet er nicht. Es gilt wohl, mich zu beschützen.




Der Wolf in dir

Er öffnet noch im Liegen die Augen und weiß nicht so recht, wo er ist. Sein Bewusstsein kehrt nur langsam zurück. Bevor er die Augen öffnet, glaubt er im heimischen Zelt zu liegen. Sein Kopf schmerzt ganz schön, aber das ist es nicht, was ihn beunruhigt. Über ihm sieht er jetzt den grauen Himmel; sofort wird ihm klar, dass er im Freien liegt. Wo ist das Zelt geblieben? Gab es einen Sturm, der es weggeweht hat? Hat das Gestänge ihn am Kopf getroffen und die Schmerzen verursacht?

Er richtet sich auf. Weit und breit keine Spur vom Zelt und seinen Leuten. Zumindest die Feuerstelle müsste man noch erkennen. Nichts. Es gibt nur Schnee, der seine Beine bedeckt und an seinem Umhang klebt. Jetzt spürt er die Kälte. Es ist sogar bitterkalt. Er fühlt seine Beine nicht mehr! Was ist hier los?

Aufstehen, sonst wird es nur schlimmer! Es kribbelt mächtig in den Beinen, aber sie bieten ihm Halt. Der einsetzende Schwindel lässt nach ein paar Schritten nach. Die Umgebung ist ihm fremd! Muss weit weg sein von dem geschützten Tal, in dem sein Stamm sich niedergelassen hat. Sie würden die Gegend erst verlassen, wenn sich die Jagd nach Büffeln nicht mehr auszahlt. Dann würden sie nach Norden ziehen, zu dem Eismeer, wo Robben nicht nur Nahrung, sondern auch Fett für den harten Winter liefern.

Aber noch ist es nicht soweit. Und seine Leute würden ihn niemals zurücklassen! Langsam beschreibt er mit seinen Blicken einen Kreis und plötzlich fällt es ihm ein: Es gab einen Kampf! Sie waren auf der Jagd und wurden angegriffen! Nach und nach kommen bruchstückhaft Bilder des Geschehens auf. Er sieht seinen Vater und älteren Bruder Seite an Seite kämpfen. Mit gewaltigen Rundumschlägen seiner Keule setzt der Vater seinem Gegner zu. Dann verschwindet die Erinnerung. Wo sind meine Leute? Wurden sie getötet? Warum liege ich dann alleine da? Es ist nicht üblich, im Kampf Getötete mitzunehmen. In der Regel muss man sich rasch zurückziehen, ob man siegreich war oder nicht. Es gibt keine territoriale Einnahme. Am sichersten ist man in der Umgebung seines Stammes.

Langsam muss er sich bewegen, sonst durchdringt ihn die Kälte. Aber in welche Richtung? Er denkt nach. Als sie zur Jagd loszogen, blieb er natürlich in der Nähe seines Vaters und Bruders, obwohl ihm jedes Stammesmitglied vertraut ist. Sie achten nun mal aufeinander! Er war sehr aufgeregt gewesen, denn es war seine erste Jagd als „Mann“. Kinder durften nur bei kurzen Jagdausflügen aus sicherer Entfernung zuschauen. Zuschauen und lernen. Das hatte er hinter sich und nun durfte er sogar auf eine große Jagd mitgehen. Er wusste, dass dafür manchmal sehr viele Sonnenaufgänge nötig waren.

Denk nach! In welche Richtung sind wir gegangen? Es war frühe Morgendämmerung. Er blickt zurück und sieht seine Mutter winken, dahinter die aufgehende Sonne. „Komm gut wieder, Akumik“! Diese Mütter! Immer nur in Sorge, statt einfach stolz auf ihn zu sein! Ich muss also wieder zurück zur aufgehenden Sonne. Unaufgeregt macht er sich auf den Weg. Etwas baumelt an seiner Hüfte. Es ist sein Lederbeutel, in dem etwas enthalten ist. Er greift rein und ist überrascht von dem, was er da rausholt. Ein Stück getrocknetes Büffelfleisch. Zufrieden stellt er fest, dass er vorerst nicht jagen muss, um sich zu ernähren. Nebenbei fällt ihm ein, dass er keinerlei Waffe hat. Seine Keule ist weg. Er bedauert das. Sie war ein Geschenk seines Vaters aus Anlass der Teilnahme an seiner ersten Jagd.

Wie konnten sie ihn nur zurücklassen! Da er aber keinen Zweifel an der Fürsorge seiner Leute hat, fällt ihm nur eine Erklärung ein. So würden auch seine Kopfschmerzen einen Sinn ergeben.

Er kann sich nicht mehr erinnern, wie viele Sonnenaufgänge bis zu den Jagdgründen verstrichen sind. Da er aber noch Proviant in seinem Lederbeutel hat, können es nicht allzu viele Tage sein. Dennoch muss er sich, sobald wie möglich, eine neue Waffe besorgen. Nicht zuletzt um sich zu schützen, falls ihn auf dem Rückweg ein Feind angreift. Wilde Tiere gibt es hier kaum, außer dem großen schwarzen Bären und den Wölfen. Was den Bären betrifft, hat er keine Bedenken, denn der ist eher in den Wäldern zu Hause, die er
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